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Einvernahm e des Kleru s un d die Befragun g verläßliche r Persone n (iurati) ; 
diese hatte n nebe n Frage n nac h Anzahl , Bildungsstan d un d Tätigkei t des 
Ortskleru s auch solche disziplinare r Natu r un d übe r die Kirchenadministratio n 
zu beantworten . Durc h diese ,Aussagen' , die zwar nich t imme r ergiebig waren , 
erhalte n wir doch eine n rech t guten Einblic k in das innerkirchlich e Leben Böh -
mens . Darübe r hinau s aber werden auch die reformbedürftige n Verhältniss e 
innerhal b des Seelsorgeklerus , vor allem der Vikare (ode r Leutpriester) , deut -
lich, dene n im allgemeine n Gottesdiens t un d kirchlich e Funktione n gegen Be-
zahlun g von seiten der Pfründeninhabe r anvertrau t waren . In der Mehrzah l 
waren sie ungebildet 1 un d trete n als meh r ode r minde r offenkundig e Kon -
kubinarie r (vgl. das Stichwor t concubina, S. 522) vor uns . Ein Übelstand , den 
der Visitator durc h die üblich e Vorladun g an die erzbischöflich e Kurie , Er -
mahnunge n un d die Androhun g von Kirchenstrafe n einzudämme n bemüh t 
war — mi t welchem Erfolg, geht allerding s au s diesen Aufzeichnunge n nich t 
hervor . 

Di e kritisch einwandfrei e Editio n eine r für ihr e Zei t wohl einzigartige n 
Quell e — der jedwedes Vergleichsstück mangel t — vermehr t in reiche m Ma ß 
unser e Kenntni s der diffizilen Situatio n der böhmische n Lände r am Voraben d 
der hussitische n Erhebung , ihre s Kleru s un d der Gläubigen , wofür wir beide n 
Herausgeber n dankba r sein müssen . Zuletz t dar f noc h auf eine n Vorzug die-
ser Arbeit hingewiesen werden , nämlic h die beide n verläßlich gearbeitete n un d 
ausführlic h angelegte n Indize s (nac h Name n un d Sachen) , wobei hervorge -
hobe n sei, daß die Stichwort e in Latei n ausgeworfen sind. Dadurc h werden der 
Verbreitun g un d Konsultierun g dieser nich t allein für den böhmische n Raum , 
sonder n auch für die allgemein e Kultur - un d Sozialgeschicht e des ausgehende n 
Mittelalter s höchs t willkommene n Veröffentlichun g in Fachkreise n kau m Gren -
zen gesetzt . 

Rom , Innsbruc k Alfred A. Strna d 

1) Hie r sei auf die mangelhafte n Deutschkenntniss e bzw. dere n vollständige s 
Fehle n seiten s des Pfarrkleru s selbst in gemischtsprachliche n Gebiete n ver-
wiesen (z.B . S. 57, 73 un d 371::quod piebanus eorum nesciat theutunicum et ipsi 

Theutunici  et quando muùieres pregnantes noùunt confiteri...). 

Walter Brandmüller: Das Konzil von Pavia-Siena 1423—1424. Bd II: Quellen. 

(Vorreformationsgeschichtlich e Forschungen , Bd 16/11.) Verlag Aschendor f f. 
Münste r 1974. XIV, 477 S. 

Sech s Jahr e nac h Erscheine n des Textbande s 1 legt Walte r B r a n d m ü l l e r , 
nunmeh r Ordinariu s für Kirchengeschicht e an der Universitä t Augsburg, den 
noc h ausstehende n Quellenban d vor, mi t dem er Erforschun g un d Darstellun g 
des wenig bekannte n Konzil s von Pavia-Sien a abschließt . Wie bereit s ange -
kündig t (Bd I, S. IV f.), wird hie r eine Quelle n a u s w a h 1 geboten , wobei der 
Schwerpunk t naturgemä ß auf dem in Handschrif t Rea l 673 des Archivo de i 
Rein o in Valencia überlieferte n reichhaltige n ,Protokoll ' des Notar s des arago -
nesische n Konzilsgesandten , Guillerm o Agramunt , liegt, als dessen eigentliche r 
.Entdecker ' P . Wladimi r J . K o u d e l k a OP (Rom ) gelten darf. 2 Übe r Quellen -
wert un d Zuverlässigkei t dieses zeitgenössische n Berichte s dürft e kein Zweifel 
bestehen , da es sich hierbe i um eine ganz hervorragend e Quell e zum Konzils -
geschehe n handelt , welche bislang völlig unbekann t war. Bedauerlic h ist aller -

1) Vgl. die Besprechun g in : ZfO 21 (1972), S. 555—557. 
2) Ein e neu e Quell e zur Generalsynod e von Sien a 1423—1424, in : Zs. für 

Kirchengeschicht e 74 (1963), S. 244—264. 
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dings, daß Agramun t erst ab dem 5. Novembe r 1423 regelmäßi g berichtet , was 
mit dem späten , kurz vor dem 11. Novembe r erfolgten Eintreffe n der Gesandt -
schaft Aragóns zusammenhängt , un d eine größer e Lück e in eine r ansonste n 
kontinuierlic h geführte n Berichterstattun g zwischen dem 5. un d dem 28. Janua r 
1424 klafft, wobei jedoch zu bemerke n ist, daß nu r dan n ausführliche r gehan -
delt wird, wenn er selbst ode r die spanisch e Natio n an eine r Sach e beteiligt 
bzw. interessier t war. Die s schränk t naturgemä ß den Wert dieser Aussagen 
etwas ein, so, wenn wir beispielsweise an die diffizile ,Böhmisch e Frage ' den -
ken , welche durc h Verurteilun g un d Verbrennun g der Prage r Magistr i Ja n 
Hu s un d Hieronymu s von Pra g währen d des vorausgegangene n Konzil s von 
Konstan z entstande n un d dan k hervorragende r Massenführe r zu eine r echte n 
Gefah r für ganz Mitteleurop a geworden war. Gleiche s gilt für die wegen der 
antipolnische n Tirade n des Dominikaner s Johanne s Falkenber g vergrämte n 
Polen , die in Konstan z an ein künftige s Konzi l appellier t hatte n un d jetzt auf 
die Wiederherstellun g ihre r nationale n Ehr e pochten . Meh r hierübe r bringe n 
aber die Konzilsdekret e (S. 19—28) un d die (48) Papstbrief e (S. 29—88) sowie 
dre i Sermone s des Parise r Universitätsgesandte n un d Dominikaner s Johanne s 
Stojkovic (nich t Stoikovic , wie Reg. S. 476) von Ragusa , welche hie r erstmal s 
dan k der Mithilf e zweier bekannte r Mediävisten , Alexande r P a t s c h o v s k y 
un d Alfred G a w l i k , in vorbildliche r Weise edier t werden. 3 Besonder e Auf-
merksamkei t verdien t in diesem Zusammenhan g das Dekre t der sessio soùemnis 

vom 8. Novembe r 1423, das bisher in der Sammlun g der Concilioru m Oecumeni -
coru m Decret a gefehlt ha t (S. 20—28). Ma n kan n es als die einzige ,Tat ' dieser 
kurzlebigen Versammlun g ansprechen , die mi t dem hie r verhängte n umfassen -
den Handelsembarg o übe r Böhme n Maßnahme n einleitete , welche durc h die 
Zuspitzun g der Lage im Verlauf des Winter s 1419/20 notwendi g geworden 
waren , als sich „di e böhmische n Chiliaste n von entschiedene r Passivitä t in Er -
wartun g des Millenium s zu aktiven Revolutionären " gewandel t hatten. 4 

So sehr ein e kritisch e Editio n dieser größtenteil s völlig unbekannte n bzw. 
in nu r wenig zuverlässiger Überlieferun g vorliegende n Quelle n zu begrüße n ist, 
mu ß doch auf die Inkonsequen z ihre r Kommentierun g (wo ein mitunte r merk -
würdiges Gemisc h aus Latei n un d jeweiliger Volkssprach e nebe n Namen , die 
zur Gänz e in de r Nationalsprach e wiedergegeben werden , zu finden ist 5) sowie 

3) Von P a t s c h o v s k y wurde n der Serm o vor Paps t Marti n V. übe r die 
Konzilsberufun g nac h Pavia (S. 89—124) un d die Eröffnungsansprach e vom 
23. April 1423 (S. 125—157) ediert , währen d G a w l i k für den Konzilsserm o 
Reformabit corpu s humüitatis nostre verantwortlic h zeichne t (S. 157—190). 

4) So F . S e i b t : Revolutio n un d Hussitenkrieg e 1419 bis 1471, in : Handbuc h 
der Geschicht e der böhmische n Länder , hrsg. von K. B o s l , Bd I, Stuttgar t 
1967, S. 518. 

5) Bloß ein Beispiel sei hie r angeführt : S. 468 finde t sich die For m „Antoniu s 
de Chalanto " für den französische n Kardina l Antoin e de Challan t (t 4. 9. 1418), 
währen d z. B. Loui s d'Alema n ode r Francesc o Zabarell a in ihre r gängigen 
For m zitier t werden , nich t jedoch der Humanis t „Francesc o de Pizzolpassi" , der 
Pizolpass o heiß t (S. 475). Bei dem S. 466 fraglichen „Anonia " handel t es sich 
natürlic h um den Hennegau , un d die Diözes e „Marinensis " ist höchstwahrschein -
lich mi t dem Bistum Marian a auf der Inse l Korsik a identisc h (S. 475). De r 
böhmisch e Historike r sollte Palack y (nich t Palacki , S. 474) geschriebe n werden . 
Besonder s bedauerlic h ist in eine m Fachbuc h die Bezeichnun g „deutsche r Kai -
ser" für den Staufe r Friedric h II . un d die Luxemburge r Heinric h VII . und 
Kar l IV., währen d Siegmun d bloß „Kaiser " genann t wird (S. 470). 
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auf die nicht ganz einsichtige Gestaltung des sehr ausführlich gehaltenen 
Personen- und Ortsregisters (S. 466—477) hingewiesen werden.8 

Rom, Innsbruck Alfred A. Strnad 

6) Hier fanden auch reine Sachverweise, wie z. B. Diokletianische Verfolgung, 
Bogumilismus, Chiliasten, Englische Sprache, Fraticellen, Wiclyfiten, Moham-
medaner, Römisches Weltreich, um nur einige anzuführen, Aufnahme. Dehalb 
wäre ein Generalregister (oder ein getrenntes Sachregister) vorzuziehen ge-
wesen. 

Franz Donth, Hans H. Donth: Quellen zur Geschichte der Herrschaft Starken
bach im Riesengebirge im 17. Jahrhundert. (Wissenschaftliche Materialien 
und Beiträge zur Geschichte und Landeskunde der böhmischen Länder, H. 
17.) Verlag Robert Lerche. München 1974. 784 S., 13 Ktn, 32 Taf. i. T. (Rota-
print-Vervielf.) 

Die Herrschaft Starkenbach (Jilemnice) liegt am südlichen Hang des west-
lichen Riesengebirges. Ihr 293 qkm umfassendes Gebiet war im mittelalterlich 
besiedelten Hauptteil rein tschechisch. Deutsch waren nur sechs Dörfer im 
nördlichen Gebirgsteil, Nieder- und Ober-Rochlitz, Sahlenbach, Grenzdorf, Kal-
tenberg, Franztal und Seifenbach, die zwischen 1562 und 1688 gegründet wur-
den, sowie drei spätere Kolonien, die in den „Quellen" nicht mehr erfaßt wer-
den. Die Vf. stammen, wie ihr Name zeigt, aus Rochlitz. 

Das Werk verdankt Quellenfunden im Harrachschen Archiv in Wien seine 
Entstehung; ergänzt wurden sie durch Materialien aus dem staatlichen Zen-
tralarchiv in Prag und dem Staatsarchiv in Dresden. Einiges ist aus älteren Ver-
öffentlichungen wiederabgedruckt. Nur ein Stück, ein Teilungsvertrag von 1492, 
ist mittelalterlich, der Hauptteil des Materials liegt zwischen 1598 und 1723. 
Der Stoff ist nicht zeitlich, sondern nach Quellengruppen geordnet. Es sind 
Kaufverträge aus der Landtafel 1664 bis 1706, ein Untertanenverzeichnis von 
1651, das sehr wichtige Urbar von 1688, Kataster und Statistiken 1710 bis 1725, 
Akten der Gegenreformation 1646 bis 1708, so ein Bericht des Jesuiten Dirig von 
1680 über seine Missionstätigkeit in Rochlitz und Verhandlungen der Starken-
bacher Herrschaftsinhaber wegen 1682 nach der Lausitz geflohener evangeli-
scher Untertanen, dann wenige Quellen über die Glashütten in Rochlitz, Sahlen-
bach und Seifenbach 1562 bis 1714 und ausführlichere über den Silber- und 
Kupferbergbau namentlich in der Zeit von 1625 bis 1630, als die Herrschaft im 
Besitz von Wallenstein war, und dann wieder 1702 bis 1714. Das Werk be-
schließt eine ausführliche Bibliographie mit Inhaltshinweisen, ein „hilfswissen-
schaftlicher Anhang" mit nützlichen Angaben zur Chronologie und über ältere 
Maße, Gewichte und Münzen und schließlich ein Personen-, Orts- und Sach-
register, das erstere getrennt nach deutschen und tschechischen Orten. 

Die deutschen Quellen sind buchstabengetreu wiedergegeben, ohne die Regeln 
über die Veröffentlichung neuzeitlicher Texte zu beachten. Bei den wenigen 
tschechischen sind deutsche Übersetzungen oder doch hinreichende Erklärungen 
beigegeben. Bei dem Urbar von 1688 wurde die Seitengliederung des Originals 
beibehalten, was auf eine erhebliche Vergeudung des Platzes hinausläuft, mit 
dem auch sonst nicht gespart wurde. Zur Erläuterung des Stoffes wurden einige 
geschichtliche Landkarten beigegeben, während man eine moderne Karte ver-
mißt. 

Eine Erschließung der gewaltigen Stoffülle haben sich die Vf. nicht zur Auf-
gabe gesetzt. In der Einleitung berühren sie nur flüchtig die allgemeinen Ver-
hältnisse der Herrschaft Starkenbach und Herkunft und Inhalt der einzelnen 


